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Anleitung zum deutschen Fraktursatz
für Lehrer und Studenten der deutschen Sprache

von Ulrich Stiehl, Heidelberg 2004

In Deutschland wurden in den 5 Jahrhunderten 1450 – 1950 die meisten Bücher, Zeitungen und Zeitschriften,
also nicht nur Bibeln und Gesangbücher, sondern auch Romane, wissenschaftliche Bücher und Tageszeitungen,
aus der Fraktur gesetzt. Lesekenntnisse der Frakturschrift sind deshalb für Germanisten unentbehrlich.

Mit der Fraktur macht man sich am besten vertraut, indem man am Computer mit einer für die Tastatureingabe
geeigneten Schrift experimentiert und z.B. seinen eigenen Namen oder einige kurze Sprüche und Verse eingibt.
Die im Internet verfügbaren Frakturschriften sind für diese didaktischen Zwecke in aller Regel wenig geeignet.
Deshalb wurden von mir zwei Schulversionen der Fraktur von Justus Erich Walbaum (1768-1839) entwickelt:
WalbaumF1 für deutsche Lehrer/Schüler und WalbaumF2 für ausländische Deutschlehrer/Deutschstudenten.

In der vorliegenden Anleitung werden nicht nur diese Frakturschriften genauestens dokumentiert, sondern auch
die Regeln für den deutschen Fraktursatz beschrieben und überdies durch historische Originaltexte verdeutlicht,
die zur Kontrolle auch in Antiquaschrift und mit Übersetzungen wiedergegeben werden, denn das Lesen von
Frakturtexten bereitet den Schülern und Studenten der deutschen Sprache anfangs erhebliche Schwierigkeiten.
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Der Fachmann spricht von "gebrochenen Druckschriften" (= Frakturschriften im weiteren Sinne) und unterteilt
diese in 3 Gruppen: 1. die Gotisch, 2. die Schwabacher, 3. die Fraktur (im engeren Sinne, z.B. die Walbaum).
Gemeinsames Merkmal aller gebrochenen Schriften sind die "Brüche" ("Frakturen") von solchen Buchstaben,
die bei den Antiquaschriften (z.B. Garamond, Times usw.) kreisförmige oder eiförmige Rundungen haben:

Frakturschrift, z.B. Walbaum Antiquaschrift, z.B. Times

a, b, c, d, g, o, p, q a, b, c, d, g, o, p, q
Die erste gotische Druckschrift war die Textura, aus der die 42-zeilige Gutenbergbibel um 1450 gesetzt wurde.
Der folgende Ausschnitt stammt aus der Gutenbergbibel, und zwar Buch Jesus Sirach, Kapitel 1, Verse 12 ff.:

Die gotische Textura enthält so viele Abbreviaturen usw., daß sie nur von Fachleuten entziffert werden kann.
Ich gebe deshalb den obigen Vulgatatext nachstehend in normaler Antiquaschrift sowie in Übersetzung wieder:

12. Timor domini delectabit cor: et dabit laetitiam et gaudium in longitudine dierum. 13. Timenti dominum (deum?) bene
erit in extremis: et in die defunctionis suae benedicetur. 14. Dilectio dei honorabilis sapientia. 15. quibus autem apparuerit
in visu diligunt eam in visione et in agnitione magnalium suorum. 16. Initium sapientiae timor domini: et cum fidelibus in
vulva concreatus est: et cum electis seminis graditur et cum iustis et fidelibus agnoscitur. 17. Timor domini scientiae reli-
giositas. 18. Religiositas custodiet et... (Vulgata, Liber Jesu Filii Sirach, 1, 12-18)

12. Die Furcht des Herrn macht das Herz  fröhlich und gibt Freude und Wonne  ewiglich.  13. Wer den Herrn  fürchtet, dem
wird's wohl gehen in der letzten Not, und er wird endlich den Segen behalten. 14. Gott lieben, das i$t die aller$chön$te Weisheit,
15. und wer $ie er$ieht, der liebt $ie; denn er $ieht, welch große Wunder $ie tut. 16. Die Furcht des Herrn i$t der Weisheit Anfang
und i$t im Herzensgrund allein bei den Gläubigen und wohnt allein bei den auserwählten Weibern, und man findet $ie allein bei
den Gerechten und Gläubigen. 17. Die Furcht des Herrn i$t der rechte Gottesdien$t; 18. der behütet und... (Luther-Über$etzung)
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Den gotischen Druckschriften (15. Jahrhundert) folgten die Schwabacher Druckschriften (16. Jahrhundert) und
diesen wenig später die Fraktur-Druckschriften im engeren Sinne. Das folgende Gedicht von Ulrich von Hutten
("Ich habs gewagt mit Sinnen, und trag des noch kein Reu") wurde im Jahr 1521 aus der Schwabacher gesetzt,
die einfacher im Schriftzug und leichter lesbar ist als die frühere Gotisch (und teils auch als die spätere Fraktur)

Hinweis: Man beachte das kleine o über dem "u" (z.B. in "gůt" = "guot" = "gut", "thůt" = "thuot" = "tut" usw.)
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Ich gebe nachfolgend die ersten drei Verse in Transliteration und in heutiger Schreibweise wieder:

Transliteration in Antiquaschrift Wiedergabe in heutiger Schreibweise

Ain new lied herr Ulrichs von Hutten Ein neu' (= neues) Lied Herr Ulrichs von Hutten

Ich habs gewagt mit sinnen

   und trag des noch kain rew

Mag ich nit dran gewinnen

   noch muoß man spüren trew

Dar mit ich main

   nit aim allain

Wenn man es wolt erkennen

    dem land zuo guot

Wie wol man thuot

    ain pfaffen feyndt mich nenne(n)

Ich hab's gewagt mit Sinnen

    und trag' des (= dessen) noch kein' Reu',

Mag ich nit (= nicht) dran gewinnen,

    Noch (= dennoch) muß man spüren Treu';

Darmit ich mein' (= ich meine):

    Nit ein'm (= Nicht einem) allein,

Wenn man es wollt' erkennen:

    dem Land zugut,

Wiewohl man tut

    ein Pfaffenfeind (= Kirchengegner) mich nennen.

Da laß ich yeden liegen

    und reden was er wil

Het warhait ich geschwigen

   Mir wären hulder vil

Nun hab ichs gsagt

    Bin drumb veriagt

Das klag ich allen frummen

    Wie wol noch ich

Nit weyter fleich

    Vileycht werd wyd ku(m)men.

Da lass' ich jeden lügen

    und reden was er will;

Hätt Wahrheit ich geschwiegen,

    mir wären Hulder (= Anhänger) viel:

Nun hab ich's g'sagt,

    bin drum (= darum) verjagt,

Das klag' ich allen Frommen,

    Wiewohl noch ich

Nit weiter fliech (= fliehe),

    Vielleicht werd' wieder kommen.

Umb gnad wil ich nit bitten

    die weyl ich bin on schult

Ich het das recht gelitten

    So hindert ungedult

Das man mich nit

    Nach altem sit

zuo ghör hat kummen lassen

    Vileycht wils got

Unnd zwingt sie not

    zuo handlen diser massen

Um Gnad' will ich nit bitten,

    Dieweil ich bin ohn' Schuld;

Ich hätt' das Recht gelitten,

    So hindert Ungeduld (= Undultsamkeit),

Daß man mich nit

    Nach alter Sitt'

Zu G'hör (= Gehör) hat kommen lassen;

    Vielleicht will's Gott,

Und zwingt sie Not

    zu handlen (= handeln) diesermaßen.
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WalbaumF1 (für Benutzer einer deutschen Computer-Tastatur)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

032 ! " # $ % & ' ( ) * + , - . /

048 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 : ; < = > ?

064 @ A B C D E F G H I J K L M N O

080 P Q R S T U V W X Y Z [ \ ] ^ _

096 ` a b c d e f g h i j k l m n o

112 p q r s t u v w x y z { | } ~ �

128 � � ‚ � „ … † ‡ � � � ‹ � � � �

144 � ‘ ’ “ ” • – — � � � › � � � �

160   � � � � � � § � � � « � � � �

176 � � � � � � ¶ ∙ � � � » � � � �

192 � � � � Ä � Æ Ç È É Ê Ë Ì Í Î Ï

208 Ð Ñ Ò Ó Ô Õ Ö × Ø Ù Ú Û Ü Ý Þ ß

ch ck ff fi fl ft Ö ll sch si ss st Ü tt tz ß

224 � � � � ä � � � � � ê ë ì í î ï

240 � � � � � � ö � � � � � ü � � �

 Rot: Lang-s (statt $-Zeichen); Grau: Altziffern und Umlaute mit "e"; Grün: Umlaute und ß, Gelb: Ligaturen

WalbaumF2 (für Benutzer einer nicht-deutschen Computer-Tastatur)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

032 ! " # $ % & ' ( ) * + , - . /

048 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 : ; < = > ?

064 @ A B C D E F G H I J K L M N O

080 P Q R S T U V W X Y Z [ \ ] ^ _

096 ` a b c d e f g h i j k l m n o

112 p q r s t u v w x y z { | } ~ �

 Rot: Lang-s; Grün: Umlaute und ß (für nicht-deutsche Tastaturen in den oberen Bereich ANSI 0-127 verlegt)
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Frakturschriften wie die obige Walbaum lassen sich an den gegabelten Oberlängen von b, h, k, l erkennen:

b, h, k, l
Die Versalien (= Großbuchstaben) sind bei den Frakturschriften stark verziert und sehr breitlaufend, während
die Gemeinen (= Kleinbuchstaben) sehr schmallaufend sind und nur wenige Verzierungen aufweisen:

ABCDEFGHIJKLNMOPQRSTUVWXYZ
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz
Folgende Buchstaben können leicht verwechselt werden:

$ (Lang-s) und f (f),          r (r) und x (x),          k (k) und t (t), usw.

Bei beiden Versionen – WalbaumF1 und WalbaumF2 – war es erforderlich, das Lang-s in den oberen Tastatur-
bereich (ANSI 0-127) zu verlegen, weil das Lang-s in Frakturtexten ständig vorkommt und deshalb über die
Tastatur leicht zugänglich sein muß. Das Lang-s wurde auf das $-Zeichen gelegt: Wenn man $ tippt, erscheint $.

Da Umlaute und Eszett auf nicht-deutschen (z.B. englischen) Tastaturen nicht direkt getippt werden können,
sind bei der WalbaumF2 die Umlaute und Eszett zusätzlich auch in den oberen Tastaturbereich gelegt worden,
damit Ausländer diese Zeichen problemlos tippen können. Man tippe bei Version F2 also [\] für ÄÖÜ usw.

Beide Versionen sind im unteren Tastaturbereich (ANSI 128-255) identisch und enthalten dort weitere Zeichen:

1. Umlaute ÄÖÜäöü sowie Eszett ß mit der Belegung für die deutsche PC-Tastatur (ANSI Code Page 1252).

2. Optionale zusätzliche Satzzeichen im Bereich 128-191 mit üblicher ANSI-Belegung (Code-Page 1252),
z.B. die deutschen Gänsefüßchen „ ...“ (99 unten, 66 oben), z.B. das mittelalterliche Absatz-Zeichen ¶ usw.

3. Optionale Ligaturen (Ð, Ñ, Ò, Ó, Ô, Õ, ×, Ø, Ù, Ú, Û, Ý, Þ). Diese Ligaturen können bei Bedarf verwendet
werden, um einen Frakturtext typographisch noch besser zu gestalten, doch kann man auf diese optionalen
Ligaturen auch ganz verzichten.

4. Optionale Altziffern = Mediävalziffern (Æ, Ç, È, É, Ê, Ë, Ì, Í, Î, Ï). Diese sogenannten nicht-liniehaltenden
Ziffern können ebenfalls bei Bedarf verwendet werden, um einen Frakturtext professioneller zu gestalten,
doch kann man auf diese optionalen Altziffern auch ganz verzichten.

5. Optionale Mediäval-Umlaute mit e statt ¨ (ê, ë, ì, í, î, ï). Diese Umlaute können ebenfalls bei Bedarf
verwendet werden, um einen Frakturtext noch originaler zu gestalten. Zum Beispiel sieht man oben Seite 1,
daß der Name "Goethe" auf dem abgebildeten Originaltitelblatt des Trauerspiels "Clavigo" nicht Goethe und
auch nicht Göthe, sondern Gíthe gesetzt worden war.

Walbaum-Textproben

Über allen Gipfeln i$t Ruh,
In allen Wipfeln $püre$t du
Kaum einen Hauch!
Die Vögelein $chweigen im Walde.
Warte nur, balde
Ruhe$t du auch.

Ja! Ich weiß, woher ich $tamme!
Unge$ättigt gleich der Flamme
Glühe und verzehr ich mich.
Licht wird alles, was ich fa$$e,
Kohle alles, was ich la$$e:
Flamme bin ich $icherlich.
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Regeln für den Satz von Lang-s ($$$$) und Schluß-s (ssss)

Im Fraktursatz wird das Eszett (ß) genauso behandelt wie im Antiquasatz, so daß insoweit keine neuen Regeln
für den Fraktursatz gelernt werden müssen: Also gilt hier stets: Antiqua-ß = Fraktur-ß.

Während es im Antiquasatz nur eine Variante des "kleinen s" gibt, gibt es im Fraktursatz zwei verschiedene
Varianten des "kleinen s", nämlich das Lang-s ($) und Schluß-s (s). Somit gibt es für den Satz des "kleinen s"
(nicht für das "große S", das es nur in einer einzigen Varianten gibt) besondere Regeln für den Fraktursatz.

Grundregel:

1. Das Lang-s ($) steht (meist) am Anfang eines Wortes (bzw. im Wortinnern am Anfang einer Silbe)
2. Das Schluß-s (s) steht (meist) am Ende eines Wortes (bzw. im Wortinnern am Schluß einer Silbe)

Zur Bestimmung von Lang-s und Schluß-s sind teilweise sogar Kenntnisse der Etymologie erforderlich, so daß
eine automatische, computermäßige Konvertierung eines Antiquatextes in einen Frakturtext nicht möglich ist:
Im Wortinnern kann "s" als Ende der vorangehenden Silbe oder als Anfang der nächsten Silbe gewertet werden.
Beispielsweise muß man bei dem Wort "weissagen" wissen, daß es etymologisch aus zwei Wörtern besteht:
"weis+sagen". Folglich wird "weissagen" in Frakturschrift als weis$agen und nicht als weissagen oder wei$$agen
geschrieben, während z.B. "lassen" nicht aus zwei Wörtern besteht und deshalb als la$$en geschrieben wird.

Beispiele:

Das Lang-$ steht (meist am Silbenanfang):

1. bei "s + Vokal" im Anlaut eines Wortes: $agen,  $ehen,  $ie,  $ogar,  $uchen; bei "Vokal + s + Vokal" im Inlaut:
be$amen, Be$en, Ge$icht, be$onders, Fri$eur, Mu$eum, Ba$is, Ro$e;

2. bei "s + Vokal" nach Konsonanten im Wortinnern: Erb$e, Rät$el, wach$en, kleck$en, Helden$age, Höhen$onne;

3. bei Häufung von Konsonanten im Anlaut: $chaden,  $chwingen,  $pringen,  $teigen (Sonderfälle:  $ch,  $p,  $t); aber
bei Erstgliedern von Komposita, die auf s auslauten, bleibt das Schluß-s des Erstglieds bei s+ch, s+p, s+t,
z.B. Zirkuschef, Lackmuspapier, Dispens (lateinische Vorsilbe "dis"!), Transparenz, Dienstag, Preisträger;

4. bei Häufung von Konsonanten im Auslaut, wenn "s" nicht der allerletzte Buchstabe ist, wobei das Lang-$
hier nicht am Silbenanfang steht: fri$ch, Herb$t, lie$t, Optimi$t (Sonderfälle: $ch, $t);

5. bei Häufung von Konsonanten im Inlaut: fa$$en ($$), ge$tern ($t),  fa$ten ($t), maschinell (sch); Etymologie von
Fremdwörtern: A$phalt, Ab$zeß, Mikro$kop, Manu$kript, tran$pirieren (tran-spirieren), Tran$kription, tran$zendent;

Das Schluß-s steht (meist am Silbenende):

1. bei "Vokal + s" im Auslaut eines Wortes: dies, er  las, aus, bis, Kindes, welches, Gleichnis, Kürbis, Globus,
Atlas, Kirmes;

2. bei "Vokal + s" im Auslaut einer Silbe: Maske, Muskel, Riesling, Klausner, Mesner, bösartig, Desinfektion
(französische Vorsilbe "des"! Vergleiche damit z.B. de$olat), Dienstag, Donnerstag, Ordnungsliebe, Häschen
(= kleiner Hase, aber: ha$chen), Kubismus, Arabeske, Ischias (aber: I$rael), Schleswig;

3. bei Häufung von Konsonanten im Auslaut, wenn "s" der letzte Buchstabe ist: Vaters, Knirps,  als Gans;
ferner bei "sk" (mit "s" als vorletztem Buchstaben) im Auslaut bei Fremdwörtern: brüsk, grotesk, Obelisk;

Das Doppel-$$ steht meist für das Antiqua-ss (z.B. Ma$$e, Mi$$etat, Flü$$e, Di$$ertation, A$$e$$or, Gleichni$$e,  ich
la$$'). Wenn sich Wörter etymologisch zerlegen lassen, steht s$ (z.B. Aus$atz, des$elben, Reis$uppe, trans$ibirisch).

Das folgende Bibel-Kapitel dient zum Üben der komplizierten Regeln und als Muster für die Walbaumschrift.



Ulrich Stiehl, Anleitung zum deutschen Fraktursatz, Seite 8, www.sanskritweb.net

Luther-Bibel von 1912, Evangelium des Lukas, Kapitel 1
(gesetzt aus der Walbaum-Fraktur)

Rot = Lang-$ und Lang-$-Ligaturen

Ro$a = ß (wie Antiqua-Eszett ß)

Blau = Schluß-s

  1.  Sintemal  ÙÐ's  viele  unterwunden  haben,
BeriÐt  zu  geben  von  den GeØiÐten,  $o  unter
uns ergangen Ùnd,

  2. wie uns das gegeben haben, die es von An-
fang $elbÛ ge$ehen und Diener des Worts gewe$en
Ùnd:

  3.  habe  iÐ's  auÐ  für  gut  ange$ehen,  naÐdem
iÐ's a×es von Anbeginn mit Fleiß erkundet habe,
daß  iÐ's  dir,  mein  guter  Theophilus,  in Ord-
nung Øriebe,

  4.  auf  daß  du  gewiÚen  Grund  erfahreÛ  der
Lehre, in welÐer du unterriÐtet biÛ.

  5.  Zu  der  Zeit  des  Herodes,  des  Königs  in
Judäa, war ein PrieÛer von der Ordnung Abia,
mit Namen ZaÐarias, und  $ein Weib war von
den TöÐtern Aarons, welÐe hieß Eli$abeth.

  6. Sie waren aber a×e beide  fromm vor GoÝ
und wandelten  in a×en Geboten und SaÞungen
des Herrn untadelig.

  7. Und Ùe haÝen kein Kind; denn Eli$abeth war
unfruÐtbar, und waren beide wohl betagt.

  8. Und  es  begab ÙÐ, da  er  des PrieÛeramtes
pÔegte vor GoÝ zur Zeit $einer Ordnung,

  9. naÐ Gewohnheit des PrieÛertums, und an
ihm war,  daß  er  räuÐern  $o×te,  ging  er  in  den
Tempel des Herrn.

  10. Und die ganze Menge des Volks war drau-
ßen und betete unter der Stunde des RäuÐerns.

  11. Es  erØien  ihm  aber der Engel des Herrn
und Ûand zur reÐten Hand am RäuÐeraltar.

  12. Und als ZaÐarias ihn $ah, erØrak er, und
es kam ihn eine FurÐt an.

  13. Aber der Engel $praÐ zu ihm: FürÐte diÐ
niÐt, ZaÐarias! denn dein Gebet  iÛ erhört, und

dein Weib Eli$abeth wird dir  einen Sohn gebä-
ren, des Namen $o×Û du Johannes heißen.

  14. Und  du wirÛ  des Freude  und Wonne  ha-
ben, und viele werden ÙÐ $einer Geburt freuen.

  15. Denn  er  wird  groß  $ein  vor  dem Herrn;
Wein und Ûarkes Getränk wird  er  niÐt  trinken
und wird noÐ im MuÝerleibe erfü×t werden mit
dem heiligen GeiÛ.

  16. Und er wird der Kinder von I$rael viele zu
GoÝ, ihrem Herrn, bekehren.

  17. Und  er wird  vor  ihm  her  gehen  im GeiÛ
und KraÕ Elia's, zu bekehren die Herzen der Vä-
ter  zu den Kindern und die Ungläubigen  zu  der
Klugheit  der GereÐten,  zuzuriÐten  dem  Herrn
ein bereitet Volk.

  18. Und ZaÐarias $praÐ zu dem Engel: Wobei
$o× iÐ das erkennen? Denn iÐ bin alt und mein
Weib iÛ betagt.

  19. Der Engel  antwortete  und  $praÐ  zu  ihm:
IÐ  bin Gabriel,  der  vor GoÝ  Ûeht,  und  bin
ge$andt, mit dir zu reden, daß iÐ dir  $olÐes ver-
kündigte.

  20. Und  Ùehe,  du wirÛ  verÛummen  und  niÐt
reden können bis auf den Tag, da dies geØehen
wird,  darum  daß  du  meinen Worten  niÐt  ge-
glaubt haÛ, welÐe  $o×en  erfü×t werden  zu  ihrer
Zeit.

  21. Und  das Volk wartete  auf ZaÐarias  und
verwunderte ÙÐ, daß er $o lange im Tempel ver-
zog.

  22. Und da er herausging,  konnte  er niÐt mit
ihnen  reden; und Ùe merkten,  daß  er  ein GeÙÐt
ge$ehen  haÝe  im  Tempel.  Und  er  winkte  ihnen
und blieb Ûumm.

  23. Und es begab ÙÐ, da die Zeit  $eines Amts
aus war, ging er heim in $ein Haus.

  24.  Und  naÐ  den  Tagen  ward  $ein  Weib
Eli$abeth Øwanger und verbarg ÙÐ fünf Mona-
te und $praÐ:
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  25. Al$o hat mir der Herr getan in den Tagen,
da er miÐ ange$ehen hat, daß er meine SÐmaÐ
unter den MenØen von mir nähme.

  26.  Und  im  $eÐÛen Monat  ward  der  Engel
Gabriel ge$andt von GoÝ in eine Stadt in Gali-
läa, die heißt Nazareth,

  27. zu einer Jungfrau, die vertraut war einem
Manne mit Namen Jo$eph, vom Hau$e David:
und die Jungfrau hieß Maria.

  28.  Und  der  Engel  kam  zu  ihr  hinein  und
$praÐ: Gegrüßet $eiÛ du, Hold$elige! Der Herr iÛ
mit dir, du Gebenedeite unter den Weibern!

  29. Da Ùe aber  ihn  $ah,  erØrak Ùe über  $eine
Rede und gedaÐte: WelÐ ein Gruß iÛ das?

  30. Und der Engel  $praÐ  zu  ihr: FürÐte diÐ
niÐt, Maria! du haÛ Gnade bei GoÝ gefunden.

  31. Siehe, du wirÛ Øwanger werden und einen
Sohn  gebären,  des Namen  $o×Û  du Je$us  hei-
ßen.

  32.  Der  wird  groß  $ein  und  ein  Sohn  des
HöÐÛen  genannt  werden;  und  GoÝ  der  Herr
wird ihm den Stuhl $eines Vaters David geben;

  33. und er wird ein König $ein über das Haus
Jakob ewigliÐ, und $eines KönigreiÐs wird kein
Ende $ein.

  34. Da  $praÐ Maria  zu dem Engel: Wie  $o×
das  zugehen,  $intemal  iÐ  von  keinem  Manne
weiß?

  35. Der Engel  antwortete  und  $praÐ  zu  ihr:
Der heilige GeiÛ wird über diÐ kommen, und die
KraÕ des HöÐÛen wird diÐ überØaÝen; darum
wird auÐ das Heilige, das von dir geboren wird,
GoÝes Sohn genannt werden.

  36.  Und  Ùehe,  Eli$abeth,  deine Gefreunde,  iÛ
auÐ Øwanger mit  einem Sohn  in  ihrem Alter
und  geht  jeÞt  im  $eÐÛen Monat,  von  der man
$agt, daß Ùe unfruÐtbar $ei.

  37. Denn bei GoÝ iÛ kein Ding unmögliÐ.

  38.  Maria  aber  $praÐ:  Siehe  iÐ  bin  des
Herrn Magd; mir  geØehe, wie  du  ge$agt  haÛ.
Und der Engel Øied von ihr.

  39. Maria  aber  Ûand  auf  in  den Tagen  und
ging auf das Gebirge  eilends  zu der Stadt Ju-
da's

  40. und  kam  in das Haus des ZaÐarias und
grüßte Eli$abeth.

  41. Und es begab ÙÐ, als Eli$abeth den Gruß
Marias  hörte,  hüpÕe  das Kind  in  ihrem Leibe.
Und Eli$abeth ward des heiligen GeiÛes vo×

  42. und rief laut und $praÐ: Gebenedeit biÛ du
unter den Weibern, und gebenedeit  iÛ die FruÐt
deines Leibes!

  43. Und woher kommt mir das, daß die MuÝer
meines Herrn zu mir kommt?

  44. Siehe,  da  iÐ  die Stimme  deines Grußes
hörte,  hüpÕe mit Freuden  das Kind  in meinem
Leibe.

  45. Und  o  $elig  biÛ  du,  die  du  geglaubt  haÛ!
denn es wird vo×endet werden, was dir ge$agt iÛ
von dem Herrn.

  46.  Und Maria  $praÐ: Meine Seele  erhebet
den Herrn,

  47.  und mein GeiÛ  freuet  ÙÐ GoÝes, meines
Heilands;

  48.  denn  er  hat  die  Niedrigkeit  $einer Magd
ange$ehen. Siehe, von nun an werden miÐ  $elig
prei$en a×e Kindeskinder;

  49. denn er hat große Dinge an mir getan, der
da mäÐtig iÛ und des Name heilig iÛ.

  50. Und $eine Barmherzigkeit währet immer für
und für bei denen, die ihn fürÐten.

  51.  Er  übet  Gewalt  mit  $einem  Arm  und
zerÛreut,  die  hoÒärtig  Ùnd  in  ihres  Herzens
Sinn.

  52. Er  Ûößt  die Gewaltigen  vom Stuhl  und
erhebt die Niedrigen.

  53. Die Hungrigen  fü×t  er  mit Gütern  und
läßt die ReiÐen leer.

  54. Er denket der Barmherzigkeit und hilÕ  $ei-
nem Diener I$rael auf,

  55. wie er geredet hat un$ern Vätern, Abraham
und $einem Samen ewigliÐ.

  56. Und Maria blieb bei ihr bei drei Monaten;
darnaÐ kehrte Ùe wiederum heim.

  57. Und Eli$abeth kam  ihre Zeit, daß Ùe gebä-
ren $o×te; und Ùe gebar einen Sohn.
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  58. Und ihre NaÐbarn und Gefreunden hörten,
daß der Herr große Barmherzigkeit an  ihr getan
haÝe, und freuten ÙÐ mit ihr.

  59. Und es begab ÙÐ am aÐten Tage, da  ka-
men Ùe,  zu beØneiden das Kindlein, und hießen
ihn naÐ $einem Vater ZaÐarias.

  60. Aber  $eine MuÝer  antwortete  und  $praÐ:
MitniÐten, $ondern er $o× Johannes heißen.

  61. Und Ùe $praÐen zu ihr: IÛ doÐ niemand in
deiner FreundØaÕ, der al$o heiße.

  62. Und  Ùe winkten  $einem Vater, wie  er  ihn
wo×te heißen laÚen.

  63.  Und  er  forderte  ein  Täfelein  und  Ørieb
al$o: Er  heißt Johannes. Und  Ùe  verwunderten
ÙÐ a×e.

  64.  Und  alsbald  ward  $ein Mund  und  $eine
Zunge aufgetan, und er redete und lobte GoÝ.

  65.  Und  es  kam  eine  FurÐt  über  a×e
NaÐbarn;  und  die  ganze  GeØiÐte  ward
ruÐbar auf dem ganzen jüdiØen Gebirge.

  66. Und a×e, die es hörten, nahmen's zu Herzen
und  $praÐen:  Was,  meinÛ  du,  wi×  aus  dem
Kindlein werden? Denn die Hand des Herrn war
mit ihm.

  67. Und  $ein Vater ZaÐarias ward  des  heili-
gen GeiÛes vo×, weis$agte und $praÐ:

  68. Gelobet  $ei  der  Herr,  der  GoÝ  I$raels!
denn er hat be$uÐt und erlöÛ $ein Volk

  69.  und  hat  uns  aufgeriÐtet  ein  Horn  des
Heils in dem Hau$e $eines Dieners David,

  70.  wie  er  vorzeiten  geredet  hat  durÐ  den
Mund $einer heiligen Propheten:

  71.  daß  er  uns  erreÝete  von  un$eren  Feinden
und von der Hand a×er, die uns haÚen,

  72. und Barmherzigkeit  erzeigte un$ern Vätern
und gedäÐte an $einen heiligen Bund

  73.  und  an  den  Eid,  den  er  geØworen  hat
un$erm Vater Abraham, uns zu geben,

  74. daß wir, erlöÛ aus der Hand un$erer Fein-
de, ihm dienten ohne FurÐt un$er Leben lang

  75.  in Heiligkeit und GereÐtigkeit, die  ihm ge-
fä×ig iÛ.

  76.  Und  du,  Kindlein,  wirÛ  ein Prophet  des
HöÐÛen  heißen. Du  wirÛ  vor  dem Herrn  her
gehen, daß du $einen Weg bereiteÛ

  77.  und  Erkenntnis  des  Heils  gebeÛ  $einem
Volk, das da iÛ in Vergebung ihrer Sünden;

  78.  durÐ  die  herzliÐe  Barmherzigkeit  un$ers
GoÝes,  durÐ  welÐe  uns  be$uÐt  hat  der  Auf-
gang aus der Höhe,

  79. auf daß  er  erØeine denen, die da ÙÞen  in
FinÛernis  und SÐaÝen  des  Todes,  und  riÐte
un$ere Füße auf den Weg des Friedens.

  80. Und das Kindlein wuÐs und ward Ûark im
GeiÛ; und er war in der WüÛe, bis daß er $o×te
hervortreten vor das Volk I$rael.

Wer war Walbaum?

Ju$tus Erich Walbaum (1768—1839), ein Zeitgeno$$e von Goethe und Schiller, war ein
Stempel$chneider und Schriftgießer  in Weimar. Als Konditorlehrling hatte er Gefallen
an der Her$tellung von Formen gefunden und war auf die$em Wege zum Stempel$chnitt
und  zur Schriftgießerei gekommen. Seine 1799  in Goslar  erworbene Werk$tatt verlegte
er 1803 nach Weimar. Seine bekannte$ten Schrift$chöpfungen $ind die kla$$izi$ti$che Anti-
qua$chrift „Walbaum“ $owie $eine gleichnamige Fraktur$chrift „Walbaum“.
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Leseschlüssel in Antiquaschrift

Für diejenigen, die Frakturschriften nur mit Mühe oder gar nicht lesen können,
wird das obige Lukas-Kapitel hier nochmals in Antiquaschrift wiedergegeben:

1. Sintemal sich's viele unterwunden haben, Bericht
zu geben von den Geschichten, so unter uns ergangen
sind,
2. wie uns das gegeben haben, die es von Anfang
selbst gesehen und Diener des Worts gewesen sind:
3. habe ich's auch für gut angesehen, nachdem ich's
alles von Anbeginn mit Fleiß erkundet habe, daß ich's
dir, mein guter Theophilus, in Ordnung schriebe,
4. auf daß du gewissen Grund erfahrest der Lehre, in
welcher du unterrichtet bist.
5. Zu der Zeit des Herodes, des Königs in Judäa, war
ein Priester von der Ordnung Abia, mit Namen Zacha-
rias, und sein Weib war von den Töchtern Aarons,
welche hieß Elisabeth.
6. Sie waren aber alle beide fromm vor Gott und wan-
delten in allen Geboten und Satzungen des Herrn un-
tadelig.
7. Und sie hatten kein Kind; denn Elisabeth war un-
fruchtbar, und waren beide wohl betagt.
8. Und es begab sich, da er des Priesteramtes pflegte
vor Gott zur Zeit seiner Ordnung,
9. nach Gewohnheit des Priestertums, und an ihm
war, daß er räuchern sollte, ging er in den Tempel des
Herrn.
10. Und die ganze Menge des Volks war draußen und
betete unter der Stunde des Räucherns.
11. Es erschien ihm aber der Engel des Herrn und
stand zur rechten Hand am Räucheraltar.
12. Und als Zacharias ihn sah, erschrak er, und es kam
ihn eine Furcht an.
13. Aber der Engel sprach zu ihm: Fürchte dich nicht,
Zacharias! denn dein Gebet ist erhört, und dein Weib
Elisabeth wird dir einen Sohn gebären, des Namen
sollst du Johannes heißen.
14. Und du wirst des Freude und Wonne haben, und
viele werden sich seiner Geburt freuen.
15. Denn er wird groß sein vor dem Herrn; Wein und
starkes Getränk wird er nicht trinken und wird noch
im Mutterleibe erfüllt werden mit dem heiligen Geist.
16. Und er wird der Kinder von Israel viele zu Gott,
ihrem Herrn, bekehren.
17. Und er wird vor ihm her gehen im Geist und Kraft
Elia's, zu bekehren die Herzen der Väter zu den Kin-
dern und die Ungläubigen zu der Klugheit der Ge-
rechten, zuzurichten dem Herrn ein bereitet Volk.
18. Und Zacharias sprach zu dem Engel: Wobei soll
ich das erkennen? Denn ich bin alt und mein Weib ist
betagt.

19. Der Engel antwortete und sprach zu ihm: Ich bin
Gabriel, der vor Gott steht, und bin gesandt, mit dir zu
reden, daß ich dir solches verkündigte.
20. Und siehe, du wirst verstummen und nicht reden
können bis auf den Tag, da dies geschehen wird, dar-
um daß du meinen Worten nicht geglaubt hast, welche
sollen erfüllt werden zu ihrer Zeit.
21. Und das Volk wartete auf Zacharias und verwun-
derte sich, daß er so lange im Tempel verzog.
22. Und da er herausging, konnte er nicht mit ihnen
reden; und sie merkten, daß er ein Gesicht gesehen
hatte im Tempel. Und er winkte ihnen und blieb
stumm.
23. Und es begab sich, da die Zeit seines Amts aus
war, ging er heim in sein Haus.
24. Und nach den Tagen ward sein Weib Elisabeth
schwanger und verbarg sich fünf Monate und sprach:
25. Also hat mir der Herr getan in den Tagen, da er
mich angesehen hat, daß er meine Schmach unter den
Menschen von mir nähme.
26. Und im sechsten Monat ward der Engel Gabriel
gesandt von Gott in eine Stadt in Galiläa, die heißt
Nazareth,
27. zu einer Jungfrau, die vertraut war einem Manne
mit Namen Joseph, vom Hause David: und die Jung-
frau hieß Maria.
28. Und der Engel kam zu ihr hinein und sprach: Ge-
grüßet seist du, Holdselige! Der Herr ist mit dir, du
Gebenedeite unter den Weibern!
29. Da sie aber ihn sah, erschrak sie über seine Rede
und gedachte: Welch ein Gruß ist das?
30. Und der Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht,
Maria! du hast Gnade bei Gott gefunden.
31. Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn
gebären, des Namen sollst du Jesus heißen.
32. Der wird groß sein und ein Sohn des Höchsten
genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den
Stuhl seines Vaters David geben;
33. und er wird ein König sein über das Haus Jakob
ewiglich, und seines Königreichs wird kein Ende sein.
34. Da sprach Maria zu dem Engel: Wie soll das zu-
gehen, sintemal ich von keinem Manne weiß?
35. Der Engel antwortete und sprach zu ihr: Der heili-
ge Geist wird über dich kommen, und die Kraft des
Höchsten wird dich überschatten; darum wird auch
das Heilige, das von dir geboren wird, Gottes Sohn
genannt werden.
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36. Und siehe, Elisabeth, deine Gefreunde, ist auch
schwanger mit einem Sohn in ihrem Alter und geht
jetzt im sechsten Monat, von der man sagt, daß sie
unfruchtbar sei.
37. Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich.
38. Maria aber sprach: Siehe ich bin des Herrn Magd;
mir geschehe, wie du gesagt hast. Und der Engel
schied von ihr.
39. Maria aber stand auf in den Tagen und ging auf
das Gebirge eilends zu der Stadt Juda's
40. und kam in das Haus des Zacharias und grüßte
Elisabeth.
41. Und es begab sich, als Elisabeth den Gruß Marias
hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leibe. Und Elisabeth
ward des heiligen Geistes voll
42. und rief laut und sprach: Gebenedeit bist du unter
den Weibern, und gebenedeit ist die Frucht deines
Leibes!
43. Und woher kommt mir das, daß die Mutter meines
Herrn zu mir kommt?
44. Siehe, da ich die Stimme deines Grußes hörte,
hüpfte mit Freuden das Kind in meinem Leibe.
45. Und o selig bist du, die du geglaubt hast! denn es
wird vollendet werden, was dir gesagt ist von dem
Herrn.
46. Und Maria sprach: Meine Seele erhebet den
Herrn,
47. und mein Geist freuet sich Gottes, meines Hei-
lands;
48. denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angese-
hen. Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle
Kindeskinder;
49. denn er hat große Dinge an mir getan, der da
mächtig ist und des Name heilig ist.
50. Und seine Barmherzigkeit währet immer für und
für bei denen, die ihn fürchten.
51. Er übet Gewalt mit seinem Arm und zerstreut, die
hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn.
52. Er stößt die Gewaltigen vom Stuhl und erhebt die
Niedrigen.
53. Die Hungrigen füllt er mit Gütern und läßt die
Reichen leer.
54. Er denket der Barmherzigkeit und hilft seinem
Diener Israel auf,
55. wie er geredet hat unsern Vätern, Abraham und
seinem Samen ewiglich.
56. Und Maria blieb bei ihr bei drei Monaten; darnach
kehrte sie wiederum heim.
57. Und Elisabeth kam ihre Zeit, daß sie gebären
sollte; und sie gebar einen Sohn.
58. Und ihre Nachbarn und Gefreunden hörten, daß
der Herr große Barmherzigkeit an ihr getan hatte, und
freuten sich mit ihr.

59. Und es begab sich am achten Tage, da kamen sie,
zu beschneiden das Kindlein, und hießen ihn nach
seinem Vater Zacharias.
60. Aber seine Mutter antwortete und sprach: Mit-
nichten, sondern er soll Johannes heißen.
61. Und sie sprachen zu ihr: Ist doch niemand in dei-
ner Freundschaft, der also heiße.
62. Und sie winkten seinem Vater, wie er ihn wollte
heißen lassen.
63. Und er forderte ein Täfelein und schrieb also: Er
heißt Johannes. Und sie verwunderten sich alle.
64. Und alsbald ward sein Mund und seine Zunge
aufgetan, und er redete und lobte Gott.
65. Und es kam eine Furcht über alle Nachbarn; und
die ganze Geschichte ward ruchbar auf dem ganzen
jüdischen Gebirge.
66. Und alle, die es hörten, nahmen's zu Herzen und
sprachen: Was, meinst du, will aus dem Kindlein
werden? Denn die Hand des Herrn war mit ihm.
67. Und sein Vater Zacharias ward des heiligen Gei-
stes voll, weissagte und sprach:
68. Gelobet sei der Herr, der Gott Israels! denn er hat
besucht und erlöst sein Volk
69. und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils in
dem Hause seines Dieners David,
70. wie er vorzeiten geredet hat durch den Mund sei-
ner heiligen Propheten:
71. daß er uns errettete von unseren Feinden und von
der Hand aller, die uns hassen,
72. und Barmherzigkeit erzeigte unsern Vätern und
gedächte an seinen heiligen Bund
73. und an den Eid, den er geschworen hat unserm
Vater Abraham, uns zu geben,
74. daß wir, erlöst aus der Hand unserer Feinde, ihm
dienten ohne Furcht unser Leben lang
75. in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefällig
ist.
76. Und du, Kindlein, wirst ein Prophet des Höchsten
heißen. Du wirst vor dem Herrn her gehen, daß du
seinen Weg bereitest
77. und Erkenntnis des Heils gebest seinem Volk, das
da ist in Vergebung ihrer Sünden;
78. durch die herzliche Barmherzigkeit unsers Gottes,
durch welche uns besucht hat der Aufgang aus der
Höhe,
79. auf daß er erscheine denen, die da sitzen in Fin-
sternis und Schatten des Todes, und richte unsere Fü-
ße auf den Weg des Friedens.
80. Und das Kindlein wuchs und ward stark im Geist;
und er war in der Wüste, bis daß er sollte hervortreten
vor das Volk Israel.
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Übungsaufgabe: Versuchen Sie, folgende Fabel ohne Hilfe des Lehrers selbst zu lesen (und auch zu verstehen)!

B. Waldis, Fabeln („Das Buch von der Tugent und Weißhait ... nemlich 49 Fabeln“, Franckfurtt am Mayn 1550),
Dritte Fabel: "Von einem Hund und Schatten". Der Holzschnitt stammt von Lukas Cranach d. Ä.
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Anhang 1: Luther-Fraktur und Walbaum-Fraktur im Vergleich

Viele Frakturschriften haben eine dunkle Grauwirkung und wirken wie schwarze Schriftschnitte (Black Letter).
Daher wurden auch Frakturschriften mit einer hellen Grauwirkung entwickelt, z.B. die Luther-Fraktur, die von
der Frankfurter Egenolff-Lutherschen Schriftgießerei im Jahr 1678 geschnitten wurde. Die Luther-Fraktur wirkt
auf dem Papier, als wäre sie mit grauer Farbe gedruckt worden, bedingt durch Strichstärke und Proportion:

aa ee nn gg zz bb hh kk AA CC VV
Luther-Fraktur Walbaum-Fraktur

  1. Am Anfang $chuf Gott Himmel und Erde.
  2. Und die Erde war wü$t und leer, und es war fin$ter auf der
Tiefe; und der Gei$t Gottes $chwebte auf dem Wa$$er.
  3. Und Gott $prach: Es werde Licht! und es ward Licht.
  4. Und Gott $ah, daß das Licht gut war. Da $chied Gott das
Licht von der Fin$ternis
  5. und nannte das Licht Tag und die Fin$ternis Nacht. Da ward
aus Abend und Morgen der er$te Tag.
  6. Und Gott $prach: Es werde eine Fe$te zwi$chen den Wa$$ern,
und die $ei ein Unter$chied zwi$chen den Wa$$ern.
  7. Da machte Gott die Fe$te und $chied das Wa$$er unter der
Fe$te von dem Wa$$er über der Fe$te. Und es ge$chah al$o.
  8. Und Gott nannte die Fe$te Himmel. Da ward aus Abend und
Morgen der andere Tag.
  9. Und Gott $prach: Es $ammle $ich das Wa$$er unter dem Him-
mel an be$ondere Örter, daß man das Trockene $ehe. Und es
ge$chah al$o.
  10. Und Gott nannte das Trockene Erde, und die Sammlung der
Wa$$er nannte er Meer. Und Gott $ah, daß es gut war.
  11. Und Gott $prach: Es la$$e die Erde aufgehen Gras und
Kraut, das $ich be$ame, und fruchtbare Bäume, da ein jeglicher
nach $einer Art Frucht trage und habe $einen eigenen Samen bei
$ich $elb$t auf Erden. Und es ge$chah al$o.
  12. Und die Erde ließ aufgehen Gras und Kraut, das $ich
be$amte, ein jegliches nach $einer Art, und Bäume, die da Frucht
trugen und ihren eigenen Samen bei $ich $elb$t hatten, ein jeglicher
nach $einer Art. Und Gott $ah, daß es gut war.
  13. Da ward aus Abend und Morgen der dritte Tag.
  14. Und Gott $prach: Es werden Lichter an der Fe$te des Him-
mels, die da $cheiden Tag und Nacht und geben Zeichen, Zeiten,
Tage und Jahre
  15. und $eien Lichter an der Fe$te des Himmels, daß $ie $cheinen
auf Erden. Und es ge$chah al$o.
  16. Und Gott machte zwei große Lichter: ein großes Licht, das
den Tag regiere, und ein kleines Licht, das die Nacht regiere, dazu
auch Sterne.
  17. Und Gott $etzte $ie an die Fe$te des Himmels, daß $ie $chienen
auf die Erde
  18. und den Tag und die Nacht regierten und $chieden Licht und
Fin$ternis. Und Gott $ah, daß es gut war.

  1. Am Anfang $chuf Gott Himmel und Erde.
  2. Und die Erde war wü$t und leer, und es war fin$ter auf der
Tiefe; und der Gei$t Gottes $chwebte auf dem Wa$$er.
  3. Und Gott $prach: Es werde Licht! und es ward Licht.
  4. Und Gott  $ah, daß das Licht gut war. Da  $chied Gott das
Licht von der Fin$ternis
  5.  und  nannte  das  Licht Tag  und  die Fin$ternis Nacht. Da
ward aus Abend und Morgen der er$te Tag.
  6. Und Gott $prach: Es werde eine Fe$te zwi$chen den Wa$$ern,
und die $ei ein Unter$chied zwi$chen den Wa$$ern.
  7. Da machte Gott die Fe$te und  $chied das Wa$$er unter der
Fe$te von dem Wa$$er über der Fe$te. Und es ge$chah al$o.
  8. Und Gott nannte die Fe$te Himmel. Da ward  aus Abend
und Morgen der andere Tag.
  9. Und Gott  $prach: Es  $ammle  $ich  das Wa$$er  unter  dem
Himmel an be$ondere Örter, daß man das Trockene $ehe. Und es
ge$chah al$o.
  10. Und Gott nannte das Trockene Erde, und die Sammlung
der Wa$$er nannte er Meer. Und Gott $ah, daß es gut war.
  11. Und Gott  $prach: Es  la$$e  die Erde  aufgehen Gras  und
Kraut, das  $ich be$ame, und  fruchtbare Bäume, da  ein  jeglicher
nach $einer Art Frucht trage und habe $einen eigenen Samen bei
$ich $elb$t auf Erden. Und es ge$chah al$o.
  12.  Und  die  Erde  ließ  aufgehen Gras  und  Kraut,  das  $ich
be$amte, ein jegliches nach $einer Art, und Bäume, die da Frucht
trugen und  ihren  eigenen Samen bei  $ich  $elb$t hatten,  ein  jegli-
cher nach $einer Art. Und Gott $ah, daß es gut war.
  13. Da ward aus Abend und Morgen der dritte Tag.
  14.  Und  Gott  $prach:  Es  werden  Lichter  an  der  Fe$te  des
Himmels,  die  da  $cheiden Tag  und Nacht  und  geben  Zeichen,
Zeiten, Tage und Jahre
  15. und $eien Lichter an der Fe$te des Himmels, daß $ie $cheinen
auf Erden. Und es ge$chah al$o.
  16. Und Gott machte zwei große Lichter: ein großes Licht, das
den Tag regiere, und ein kleines Licht, das die Nacht regiere, dazu
auch Sterne.
  17. Und Gott $etzte $ie an die Fe$te des Himmels, daß $ie $chie-
nen auf die Erde
  18.  und  den Tag  und  die Nacht  regierten  und  $chieden  Licht
und Fin$ternis. Und Gott $ah, daß es gut war.
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Anhang 2: Lang-s in Antiquaschriften

Wer sich mit der Geschichte der Druckschriften nicht auskennt, könnte nach Lektüre obiger Frakturbeispiele
meinen, daß das Lang-s nur in Frakturschriften benutzt worden ist. Dem ist jedoch nicht so. Das Lang-s wurde
in den 3 Jahrhunderten 1500 – 1800 auch in Antiquaschriften benutzt, und zwar nicht nur im Deutschen und
Französischen, sondern auch z.B. im Englischen, wo dies aus heutiger Sicht besonders komisch aussieht:

(Schriftprobe des Stempelschneiders John Baskerville von 1754, gesetzt aus seiner eigenen "Baskerville")

Zur Zeit versuchen Schriftfirmen (Linotype usw.) das Lang-s wieder für Antiquaschriften zu beleben, um neue
Verkaufsargumente für ihre alten Fonts zu schaffen. So enthält z.B. die neue "Palatino" (siehe nachstehend)
neben anderen alten Ligaturen (siehe das "ct" bei der obigen "Baskerville") auch viele alte Lang-s-Ligaturen:

(Linotype Palatino von 1998)
Ob jemand ernsthaft solche altertümelnden Ligaturen in modernen Texten verwenden will, ist zu bezweifeln.

Übersetzungsschlüssel zur Übungsaufgabe auf Seite 13:

Contra avaritiam (Wider die Habgier)
Ein großer Hund war unverzagt,
Und stahl ein Stück Fleisch (wie man sagt)
Zu Homberg in eines Metzlers (Metzgers) Haus
Und lief damit zum Tor hinaus
Vom Berg hinab bis an ein Lach (Lache, Bach),
Da schwamm er durch den Erlenbach.
Wie nun die Sonne scheint, meint er zwar,
Was er im Wasser sähe, wäre wahr.
Die Sonne gab des Fleisches Schatten,
Er meint, es soll ihn etwas batten (helfen, nützen).
Er greift darnach und war nicht faul,
Das Stück Fleisch fiel ihm aus dem Maul,
Und fuhr den Bach hinab behend,
Der Hund war schon um seine Präbende
(= Nahrung, Pfründe, ergänze: gebracht worden)

Damit (Und somit) zugleich der Schatten verschwand.
Er schweigt ein wenig: Pfui der Schande!
Sprach er darnach mit großen Zorn,
Präsenz und Absenz ist verloren.
(Präsenz = Bezahlung für Anwesenheit bei der Messe;
Absenz = Erlaubnis, eine Pfründe auswärts zu genießen)
Ich Armer habe die Chance versehen (verpaßt).
Er sagt selbst, ihm wäre recht geschehen
Und sprach: Ich habe mich wohl beschmissen (betrogen)
Warum bleibe ich nicht beim Gewissen?
Mir war zu wohl, und hatte zuviel,
Also (So) geht es zu, wenn einer will
Zu geizig sein. So fährt das Glück
Dahin, und kehrt sich gar zurück.
Das Stück Fleisch war dir ungesund.
So faste nun auch du loser (nichtsnutziger) Hund.
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Die Frakturschrift wurde im Januar 1941 durch "Führererlaß" abgeschafft (siehe unten), doch wurden noch bis
etwa 1960 Schulbücher verwendet, die in Frakturschrift gesetzt waren. Danach erschienen nur noch Bibeln und
Gesangbücher in Frakturschrift (bis ca. 1980). Heute erscheinen selbst Bibeln nicht mehr in Frakturschrift.
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Fraktur heute

Die Fraktur war in Deutschland ein halbes Jahrtausend (1450 bis 1950) in Gebrauch. Dies ist eine lange Zeit!
Wer deshalb die Werke der deutschen Literatur im Original studieren möchte, muß die Fraktur lesen können.
Darüber hinaus findet man die Fraktur auch auf Inschriften an historischen Gebäuden, auf Grabsteinen usw.
Kenntnisse der Fraktur sind somit unentbehrlich für Germanisten und Historiker, die Quellenstudien betreiben.

Heute ist die Fraktur jedoch ausgestorben. Vereinzelt werden noch feierliche Urkunden in der Fraktur gesetzt.
Auch gibt es noch Zeitungstitel (Frankfurter Allgemeine) und Markennamen (Asbach Uralt) in der Frakturschrift.
Ganze Bücher werden jedoch nicht mehr in Fraktur gesetzt. So enthält z.B. der umfangreiche Bibelkatalog 2004
der Deutschen Bibelgesellschaft nur noch eine einzige Frakturbibel, und zwar als Reprint der Lutherbibel 1912.
Neue Frakturbibeln, die aus einem modernen TTF- oder PostScript-Font gesetzt sind, gibt es gar nicht mehr.
Vermutlich die allerletzte Bibel, die jemals in Fraktur neugesetzt wurde, war eine Bleisatz-Großoktavausgabe
der Lutherbibel ("Hergestellt 1968 in den Werkstätten der Württembergischen Bibelanstalt Stuttgart").

C.F.Geßner: Buchdruckerkun$t, Franckfurth am Mayn 1743, letzte Seite (G. L. = Geneigter Le$er)
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Nachtrag

Ich mache oft Kurzurlaub im Schwarzwald, in der Gegend um dem „Mummelsee“ (Schwarzwaldhochstraße),
oder auch weiter südlich in der Nähe des Feldbergs. Mir ist in den letzten Jahren immer wieder aufgefallen, daß
dort die Verwendung der Fraktur für Beschilderungen aller Art sogar zugenommen statt abgenommen hat.
Selbst moderne Bezeichnungen wie z.B. „Fitness-Salon“ werden im Schwarzwald oft in Fraktur geschrieben.
Dabei wird allerdings das Lang-s fast nie verwendet, so daß man meist auf solche Falschschreibungen stößt:

Gasthaus Waldschänke
(statt richtig: Ga$thaus Wald$chänke)

Wer die richtige Fraktur-Schreibweise in Zweifelsfällen ganz genau wissen möchte, kann sich den Reprint
„Voll$tändiges Orthographi$ches Wörterbuch der deut$chen Sprache“ von Dr. Konrad Duden von 1880 besorgen,
der vom Verlag des Bibliographischen Instituts im Jahr 1990 als Faksimile nachgedruckt worden ist.

Ulrich Stiehl, Heidelberg im August 2005


